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VON NIKOLAI FRITZSCHE

Bremen. Für eines der größten Wohnbau-
projekte, die es derzeit in Bremen gibt, ist
am Donnerstag der Grundstein gelegt wor-
den. Auf 35000 Quadratmetern, gut der
Hälfte des ehemals für einen Büropark vor-
gesehenen Geländes, sollen unter dem Na-
men „Parkside Oberneuland“ bis 2019 zwi-
schen 180 und 200 Wohneinheiten entste-
hen, ein Viertel davon Sozialwohnungen.
Das Investitionsvolumen beträgt rund 53
Millionen Euro. Das Bauvorhaben zählt zu
den Pilotprojekten des Bremer Bündnisses
für Wohnen.

Im Moment weist das Straßenschild „Bü-
ropark Oberneuland“ noch den Weg in
eine trostlose Gegend Bremens. Einige Bü-
rogebäude sind über 6,5 Hektar Brachland
verstreut. Es ist nicht zu übersehen, dass je-
mand einst viel mit diesem Gebiet vorhat-
te. Und dass sehr wenig davon Wirklichkeit
geworden ist.

25 Prozent Sozialwohnungen
Nun hat wieder jemand große Pläne für
den Bereich, der zwischen dem Ortskern
von Oberneuland und der Autobahn liegt:
das Wohnbau-Konsortium Brik. Anders als
beim geplanten und nur in kleinen Teilen
gebauten Büropark geht es aber tatsäch-
lich voran. Im März 2016 sollen die ersten
Eigentümer an der Johann-Neudörffer-
Straße einziehen können.

Dort werden im ersten von vier Bauab-
schnitten 71 Reihenhäuser errichtet. Neun
davon sind bereits verkauft, wie Peter Sa-
kuth bei der Grundsteinlegung sagte. Sa-
kuth, Ex-SPD-Innensenator, ist Mitinhaber

der an Brik beteiligten Rausch Wohnbau.
Der Großteil der übrigen Häuser sei bereits
reserviert. In den folgenden Bauabschnit-
ten sollen Geschosswohnungen und wei-
tere Reihenhäuser entstehen.

Bei letzteren werden zwei verschiedene
Typen angeboten: 147 beziehungsweise
170 Quadratmeter Wohnfläche verteilen
sich auf drei Geschosse; die Preise begin-
nen bei 290000 beziehungsweise 340000
Euro. Zu jedem Haus gehören eine Dachter-
rasse, ein Carport sowie 180 bis 300 Qua-
dratmeter Grundstück.

Die bisher 280 Interessenten für die Rei-
henhäuser seien größtenteils Familien und
junge Paare gewesen, sagte Sakuth. Diese
dürften sich freuen, dass dem Bau einer
Kita nichts im Wege stehe. Die Brik werde
diesen unterstützen, ein Träger stehe be-
reit. Wie berichtet, würden der Kindergar-

ten Achterdiek und das Montessori-Kinder-
haus gerne gemeinsam eine Kita im Wohn-
Büropark eröffnen.

Bürgermeister Jens Böhrnsen (SPD) äu-
ßerte die Hoffnung, mit dem neuen Wohn-
gebiet Menschen zurück in die Stadt zu ho-
len, die derzeit jenseits der Landesgrenze
wohnen. Nach Sakuths Einschätzung könn-
ten 20 bis 25 Prozent der künftigen Eigentü-
mer aus Niedersachsen nach Bremen zie-
hen. In diesem Bereich liege deren Anteil
bei vergleichbaren Projekten wie dem
Deichland in Habenhausen.

Ein Knackpunkt bei den Verhandlungen
zwischen Brik und Baubehörde war der An-
teil von 25 Prozent an Sozialwohnungen ge-
wesen, der bei größeren Wohnbauprojek-
ten in Bremen vorgeschrieben ist. „Diesen
Anteil werden wir erfüllen, vielleicht sogar
übertreffen“, sagte Sakuth. Umweltsenator

Joachim Lohse (Grüne) lobte die Brik da-
für: „Dieses ist das erste Projekt, bei dem
die festgelegten 25 Prozent an sozialem
Wohnungsbau ohne Beteiligung der Ge-
woba umgesetzt werden.“ Das zeige, dass
die Botschaft des Senats bei den Bauherren
angekommen sei: „Bremen will in allen
Stadtteilen ein Miteinander verschiedener
gesellschaftlicher Gruppen.“

Die ersten Sozialwohnungen sollen im
zweiten Bauabschnitt entstehen, der für
Herbst dieses Jahres vorgesehen ist: In
zwei Gebäuden mit jeweils vier oder fünf
Geschossen sind derzeit 48 Wohneinheiten
geplant, von denen ein Teil staatlich bezu-
schusst wird.

Das 6,5 Hektar große Gelände war in den
1990er-Jahren als Büropark Oberneuland
erschlossen worden. Im März 2014 ver-
kaufte die Wirtschaftsförderung Bremen
gut die Hälfte des Gebiets an das Konsor-
tium Brik-Wohnbau, einen Zusammen-
schluss aus fünf großen Bremer Bauträ-
gern: Müller & Bremermann, Gebr. Rausch
Wohnbau, Interhomes, Koenen-Bau und
Nord-Bau. Diese hatten das Gelände vor
einem Jahr erstanden. Der Kaufpreis soll
bei fünf Millionen Euro gelegen haben.

Insbesondere aus der CDU-Fraktion in
der Bürgerschaft war Kritik am Verkauf ge-
äußert worden. Stein des Anstoßes: Das
Baugebiet war ohne Ausschreibung an die
Brik vergeben worden, obwohl andere In-
teressenten angeblich bereit gewesen wä-
ren, mehr zu zahlen. Zudem kritisierte die
CDU, die Bürgerschaft sei unzureichend in-
formiert worden. Die Baubehörde begrün-
dete die freihändige Vergabe damit, dass
so eine schnelle Bebauung möglich sei.

VON JÖRN SEIDEL

Bremen. Sie halten ihre Namen in der Öf-
fentlichkeit geheim, besetzen ein städti-
sches Gebäude und können nun verkün-
den: Die Eroberung hatte Erfolg. Die Haus-
besetzer des alten Sportamts am Wesersta-
dion dürfen vorerst bleiben. Das bestätig-
ten am Mittwoch übereinstimmend Beset-
zer und Besitzer.

In einer Stellungnahme verkündet Immo-
bilien Bremen (IB): Die weitere Nutzung
des alten Sportamts in der Pauliner Marsch
durch den Verein Klapstuhl werde vorüber-
gehend geduldet. Vorangegangen war ein
gemeinsames Gespräch auf neutralem Ter-
rain, wie es heißt. Die Gespräche sollen zeit-
nah fortgesetzt werden, um mithilfe weite-
rer Beteiligter der Stadt ein langfristiges
Nutzungskonzept für die Besetzer zu er-
arbeiten. Auf eine polizeiliche Räumung
will IB vorerst verzichten.

Die „Nutzer_innen“, wie sich die Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen rund um
den Klapstuhl e.V. bezeichnen, triumphie-
ren: „Mit IB wieder zu verhandeln, war ge-
nau das Ziel unserer Hausbesetzung“, sagt
eine junge Frau. Auch sie will ihren Namen

nicht bekannt geben. Denn: „Wir wollen
nicht, dass eine Person für eine große
Gruppe spricht.“ Die öffentliche Immobilie
wollen sie aber schon.

Seit 2011 hatte IB ihnen von Jahr zu Jahr
das Recht eingeräumt, das Gebäude vor-
übergehend als soziokulturelles Zentrum
zu nutzen. Aber nur in den warmen Mona-
ten, da im Deichvorland die Hochwasserge-
fahr im Herbst und Winter zu hoch ist. Den-
noch wollen die Hausbesetzer das Ge-
bäude auf Jahre nutzen. IB jedoch verhan-
delte zuletzt mit einem anderen Interessen-
ten. Wie es vom Senat offiziell heißt, gehe
es dabei um eine benachbarte Sporteinrich-
tung, die das Gelände mieten oder sogar
kaufen wolle. Inoffiziell ist vom SV Werder
die Rede, doch der Verein hält sich be-
deckt. Nun kündigt IB an, mit Klapstuhl
schriftlich vereinbaren zu wollen, „dass es
zunächst keine weiteren Bemühungen hin-
sichtlich einer Vermietung der Immobilie
an Dritte geben wird.“ Ein voller Erfolg für
die Besetzer.

Ist eine Hausbesetzung also ein sinnvol-
les Druckmittel? Tatsächlich hat erst die öf-
fentlichkeitswirksame Aktion, sämtliche
Schlösser auf dem Gelände auszutauschen

und über Ostern Protesttage mit Work-
shops und Konzerten zu veranstalten, den
Forderungen der jungen Leute große Auf-
merksamkeit verschafft. Politiker von Lin-
ken, Grünen und SPD sicherten den Zwi-
schennutzern daraufhin erneut ihre Unter-
stützung zu. Bereits im März beschloss der
Beirat Östliche Vorstadt, der soziokulturel-
len Initiative zu einer dauerhaften Bleibe
verhelfen zu wollen.

Auch CDU-Beiratsmitglied Peter Kadach
bestätigt: Käme es zu einem einvernehmli-
chen, dauerhaften Verbleib der Hausbeset-
zer im Sportamt, würde sich seine Partei
dem nicht verschließen. „Ob aber eine
Hausbesetzung das richtige Mittel ist,
wage ich zu bezweifeln“, so Kadach, „denn
zunächst einmal ist das ein Rechtsbruch.“
Auch unter den Lesern des WESER-KU-
RIER ist darüber ein Streit entfacht. Von
einem „Skandal“ ist in den Leserkommen-
taren im Internet die Rede, aber von einem
„echten Gewinn“ für die Subkultur.

Vor allem der Zwischenzeitzentrale
(ZZZ) könnte die Hausbesetzung Probleme
bereiten, jener Initiative, die vor rund fünf
Jahren die Klapstuhl-Leute mit Immobilien
Bremen zusammenbrachte. Muss jetzt je-

der Hausbesitzer, der sich auf eine Zwi-
schennutzung einlässt, mit einer späteren
Besetzung rechnen – und fürchten, dass er
die Mieter nicht mehr los wird? Oliver Hase-
mann von ZZZ verneint: „Die jetzige Haus-
besetzung ist eine absolute Ausnahme.“ In
den vergangenen Jahren hätten er und
seine Kollegen rund 60 Objekte vermittelt
und damit Leerstand mit Leben gefüllt und
dem Nachwuchs für Kultur und Wirtschaft
bezahlbare oder kostenfreie Räume vermit-
telt. Normalerweise finde die Zwischennut-
zung ein reguläres Ende. Manchmal wür-
den im Anschluss aber auch dauerhafte
Verträge vereinbart – mit höheren Mieten,
so Hasemann.

Wer zahlt die Miete für das alte Sport-
amt, wenn das soziokulturelle Projekt dort
langfristig verbleibt? Oder erwirken die Be-
setzer eine kostenfreie Dauernutzung auf
Kosten der städtischen IB? Ortsamtsleiterin
Hellena Harttung weiß, dass auch die Poli-
tik gefordert ist, die finanzielle Frage zu klä-
ren. Ebenso wie der Beirat zeigt sie für das
Anliegen der jungen Leute Verständnis.
Denn gerade in ihrem Bezirk, sprich rund
um das Viertel, gebe es für derlei Projekte
kaum noch Raum zur Entfaltung.

Bremen (wtc). Mit schweren Verletzungen
ist am Mittwochabend ein 28-jähriger Rol-
lerfahrer in ein Krankenhaus gebracht wor-
den. Eine Autofahrerin hatte ihn offenbar
zu spät gesehen. Es kam zum Zusammen-
stoß. Wie die Polizei am Donnerstag mitteil-
te, geschah der Unfall, als die 19-jährige
Autofahrerin von der Ludwig-Plate-Straße
in Gröpelingen links abbiegen wollte. Laut
Polizeibericht hatte die Autofahrerin ange-
geben, von der tief stehenden Sonne ge-
blendet worden zu sein, sodass sie den ihr
entgegenkommenden Rollerfahrer über-
sah. Der 28-Jährige kollidierte erst mit dem
Wagen, dann stürzte er mit seinem Motor-
roller auf die Straße. Dabei erlitt er schwere
Verletzungen an den Beinen, die Autofah-
rerin einen Schock. Sowohl am Roller als
auch am Wagen entstand Totalschaden.
Die Ludwig-Plate-Straße musste für etwa
eine Stunde stadteinwärts voll gesperrt
werden.

Die Häuserreihen oben im Bild werden als erste Gebäude des neuen Quartiers errichtet. Anders als in diesem Entwurf sollen die Reihen aus sieben statt sechs Häusern bestehen.

Peter Sakuth bei der Grundsteinlegung des
Großprojekts. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

Bremen (wtc). Beamte haben am Dienstag-
abend in einem Haus in der Östlichen Vor-
stadt insgesamt 18 Kilo Haschisch und Ma-
rihuana beschlagnahmt. Wie die Polizei am
Donnerstag mitteilte, war der Tipp aus der
Bevölkerung gekommen. Daraufhin hatte
der Zivile Ermittlungsdienst das Haus an
der Bismarckstraße längere Zeit observiert.
Als drei Männer zwischen 37 und 44 Jah-
ren gegen 18 Uhr das Gebäude verließen,
griffen die Beamten ein. Sie kontrollierten
zunächst das Trio, bei dem sie größere Sum-
men an Bargeld und Drogen sicherstellten,
dann verschafften sie sich einen Durchsu-
chungsbeschluss, um sich in den Räumen
des Hauses umzuschauen. Dort fanden die
Einsatzkräfte schließlich kiloweise Ha-
schisch und Marihuana, Verpackungsmate-
rial sowie sogenannte Feinwaagen, mit
denen die Drogen portioniert werden. Laut
Polizeibericht dauern die Ermittlungen we-
gen Verstöße gegen das Betäubungsmittel-
gesetz noch an.

Bremen (wtc). Eine Spielhalle in der Innen-
stadt ist am Ostersonntag von einem Mann
überfallen worden. Wie die Polizei am Don-
nerstag mitteilte, bedrohte der Täter eine
Angestellte mit einem Messer und nahm
sich das Geld aus der Kasse. Er flüchtete
mit einem dreistelligen Geldbetrag. Laut
Polizeibericht soll es sich bei dem Täter um
einen etwa 35 Jahre alten Mann mit kur-
zen, dunklen Haaren handeln. Beim Über-
fall trug er eine blaue Jeans und eine oliv-
grüne Jacke der Marke „Jack Wolfskin“.
Der Täter wird als muskulös beschrieben.
Zur Tatzeit trug er einen Dreitagebart. Die
Polizei hofft nun auf Hinweise aus der Be-
völkerung und fragt: Wer kennt diesen
Mann? Wer hat am Abend des Ostersonn-
tags in der Innenstadt verdächtige Beob-
achtungen gemacht? Wer hat unter Um-
ständen ein Messer gefunden? Antworten
nimmt der Kriminaldauerdienst unter der
Nummer 3623888 entgegen.

Der Herr Michelin ist nicht nur durch
seine Reifen und durch seinen Restau-
rantführer bekannt geworden. Mon-

sieur druckt auch Straßenkarten, die jeder
zu schätzen weiß, der jemals mit dem Auto
in Frankreich unterwegs war. Aber auch
deutsche Karten kommen aus dem Haus
Michelin. Zum Beispiel der neue Straßenat-
las 2015/2016. Es ist ein Werk, das ver-
blüfft. In seinem hinteren Teil finden sich
die Pläne von sage und schreibe 32 deut-
schen Städten. Da sollte man annehmen,
dass auch Bremen dabei ist. Ist es aber
nicht. Dafür findet der Autofahrer Bonn
und Braunschweig, Kiel und Wiesbaden,
Chemnitz und Kassel. Auf der normalen
Straßenkarte der Weserregion immerhin
ist Bremen gut erkennbar markiert. Sogar
größer als Grasberg und Groß Ippener.

Ein sicheres Zeichen von einem
guten Buch ist, wenn es einem immer

besser gefällt, je älter man wird.
GEORG CHRISTOPH LICHTENBERG (1742–1799)

TACH AUCH

Mensch, Michel!
VON BERND MEIER
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Besetzer des alten Sportamts dürfen vorerst bleiben
Immobilien Bremen sucht mit bisherigen Zwischennutzern nach dauerhafter Lösung / Streit über Hausbesetzungen entfacht
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